
ALLMEND SELEKTIVER PROJEKTWETTBEWERB FACHHOCHSCHULZENTRUM GRAUBÜNDEN. CHUR1

SITUATION 1:500

Allmend

Die Allmend ist eine Form gemeinschaftlichen Eigentums.

Als landwirtschaftlicher Begriff bezeichnet Allmend[e] Gemeinschaftsbesitz abseits der parzel-
lierten landwirtschaftlichen Nutzfläche. Allmenden sind heute noch im Alpenraum verbreitet.
Im über die Landwirtschaft hinausgehenden Sinne wird der Begriff in den Wirtschafts- und 
Sozialwissenschaften und den Informationswissenschaften verwendet (Allmendegut, Wis-
sensallmende). Dabei wird oft auch die englischsprachige Entsprechung Commons verwen-
det.

Architektur der Stadt [Städtebau]

Setzung im Kontext
Allmend steht für den Ort und für die Aufgabe.
Der Standort Pulvermühle ist ein besonderer Ort. Schon ab dem Mittelalter erschloss der 
Obertorer Mühlbach die weite Allmend zwischen Plessur, Rossboden, Oberer Au, Kleinbrug-
gen und Grossbruggen. Hier entstand dann auch 1842 die Pulvermühle.
Am Standort Pulvermühle soll heute ein Bildungs- und Forschungscampus mit nationaler 
Ausstrahlung entstehen. Ein Ort der agilen, dynamischen und ideenreichen transparenten 
Lehre, Forschung, Interaktion zwischen Studierenden, Lehrenden, Forschenden und Stadtbe-
wohnern: eine Wissens-Allmende, die allen zur Verfügung steht.
Es ist verständlich, dass dieser neue FHZGR Standort, auf Grund seiner Positionierung und 
Sichtbarkeit kritisch hinterfragt wurde, und genau darum will das Projekt diese Kritizität des 
Standortes in eine Qualität umwandeln und Ortsbezogen sein.
Die Konzentration des Neuen FHZGR auf einen Projektperimeter macht die Entstehung eines 
Campus erst möglich. Mit einer grossen, zusammenhängenden öffentlichen Parkanlage im 
Zentrum, der Campus-Allmend die den Bezug zum öffentlichen Landschaftsraum der geplan-
ten Kultur-Allmend Kleinbruggen und dem Tier- und Freizeitpark Pulvermühle herstellt: 
Aussenräume mit hoher Nutzungsqualität und Biodiversität. Erholungsräume mit Allmend-
Charakter: Im Zentrum stehen die Menschen. Ein sparsamer Umgang mit Boden- und Natur-
ressourcen der eine grosse, zusammenhängende Grünfläche im Herzen des neuen FHZGR 
Campus erschliesst.
Die Setzung des imposanten Gebäudes, erlaubt dank der vorgelagerten, gedeckten Ein-
gangsterrasse (Strassenüberführung) und dem Treppenabgang (Tribüne) ins Zentrum des 
Campus, eine strassenübergreifende Anbindung des FHZGR Gebäudes an die Campus-All-
mend und an das Bestehende FHGR Gebäude. Auch dieser architektonisch wertvolle Bestand 
wird durch die Anbindung an die neue Campus Allmend mittels einer neuen, vorgelagerten 
Terrasse, die auch den Höhenunterschied bewältigt, aufgewertet. Durch kleine Eingriffe ent-
stehen neue Aussenraumbezüge.

Situation
Die zwei FHZGR Gebäude beziehen sich beide direkt auf das neue, grüne Herzstück des 
FHZGR, die Campus-Allmend. Ihre Treppenaufgänge sind Terrassen und Tribünen, die auf die 
zentrale öffentliche Grünanlage ausgerichtet sind.
So verwandelt sich der Campus bei Bedarf in einen Ort für öffentliche Veranstaltungen im 
Freien: Konzerte, Theater, Präsentationen, akademische Veranstaltungen, spontane Aktivitä-
ten: als Allmend, als Ort der Begegnung zwischen Hochschule und Bevölkerung, als Ort der 
Öffentlichkeit. Durch diese öffentliche Verortung entsteht überhaupt ein Ort. Ein Ort der sich 
virtuell bis tief in die Kultur-Allmende bis zum Polentahügel (Walserbühl) erstreckt und so 
den Campus-Begriff auf die Ganze Landschaft ausweitet.
Umgekehrt stellt das neue, ausdruckstarke Gebäude mit dem weit Auskragenden Vordach 
und der vorgelagerten Tribüne vom Standpunkt der architektonischen Visibilität ein präzis 
gesetztes, unverkennbares Landmark in Bezug sowohl auf die Allmend Kleinbruggen wie 
auch bezüglich des heterogenen Kontextes dar, und ist somit identitätsstiftend, ortsbezogen 
und adressbildend.
Das Projekt schafft eine neue stadträumliche Ordnung, stellt klare Bezüge her: zum Bestand, 
zur Landschaft, zum Ort.

Erschliessung | Parkierung
Im Sinne einer nachhaltigen Ortsentwicklung auch im Sinne der Verhinderung urbaner Hit-
zeinseln, ist es deshalb von strategischer Bedeutung die Campus-Allmend im Zentrum des 
neuen FHZGR Campus vollständig frei von unterirdischen Bauten oder auch, mit Ausnahme 
der bestehenden, frei von Zufahrten zu erhalten.
Es erscheint deshalb notwendig, und diese Option ist auch in allen vorangegangenen 
Planungs- und Mitwirkungsberichten der Stadt Chur vorgesehen, die Zufahrt zur kompakt 
unter dem Neubau angelegten Parkgarage (Perimeter 2) von der Pulvermühlestrasse her 
vorzunehmen. Die Rampen zur Tiefgarage sind entlang der Ostflanke des Gebäudes hinter-
einander so angelegt, dass sie seitlich Platz für die Anlieferungs-Zufahrt lassen, wobei die 
Ausfahrt der Anlieferungsfahrzeuge auf die Ringstrasse erfolgt (Coop Tankstelle, Fastfood, 
Fitnesscenter).
Unter dem grossen Vordach finden die Haltestellen des öffentlichen Verkehrs eine ideale, 
witterungsgeschützte Disposition direkt am FHZGR Campus. Auch Fahrräder können direkt 
am Gebäude unter dem grossen Vordach parkiert werden oder unter der breit angelegten 
Treppenanlage. 
Die Strassenüberführung unter dem weit auskragenden Vordach wird zusammen mit der 

Treppen- und Tribünenanlage zum markanten Hub, zur Adresse für den nachhaltigen Ver-
kehr: Besucher, Fussgänger und Velofahrer und ÖV-Benutzer bekommen eine repräsentative 
Vorfahrt, wie im Grand Hotel.
Von diesem repräsentativen FHZGR-Hub aus können die Nutzer entweder direkt über die 
untere Eingangshalle ihren Weg in die modulierbare Eventhalle oder an dieser entlang in 
die Laboratorien. Seitlich sind der Halle die Mensa und das Auditorium angegliedert.
Der schöne Weg in das FHZGR führt aber über die Campus-Allmend, wo man sich mit Kolle-
gen trifft, oder in der Cafeteria verabredet, um dann über die grosse Aussentreppe über die 
Strasse in die obere Eingangshalle zu gelangen, die über die seitlichen offenen Treppen mit 
der unteren verbunden ist. In der oberen Halle eröffnet sich die Sicht auf die innere Land-
schaft des FHZGR.

Architektur

Gebäudestruktur | Aufbau | Tektonik 
Der Bau zeichnet sich durch einen einfachen modularen Aufbau aus, der aus der Fügung von 
3 Strukturen zu einem organischen Ganzen entsteht:

1. Das Grosse Dach mit seinen unabhängigen Stützen bildet die primären Räume: die 
Halle, als Ort der Hochschule und das gigantische Vordach, das sich schützend über den 
Strassenraum legt. Dieser Ingenieurbau aus Beton bildet eine reine Infrastruktur, ein 
Rohbau der im Sinne der Systemtrennung frei von Installationen und ist auf eine sehr 
hohe Lebensdauer ausgelegt (≥ 100 Jahre, hohe Flexibilität).

2. Die Zentrale Infrastruktur, die in die Halle gestellt ist, besteht ebenfalls aus Beton, mit 
einem hohen Anteil an Präfabrikation und bildet als Edelrohbau das Gerüst für modulare 
Einbauten wie Seminar-, Labor- und Rückzugsräume in Holzkonstruktion. Dank der natür-
lichen Belüftung der Halle müssen nur die Modularen Holzbauten mechanisch belüftet 
werden und im Sinne der Systemtrennung über frei zugängliche Installationen gespeist. 
Ausgelegt auf eine hohe Lebensdauer ≥ 60 Jahre und maximale Flexibilität und Anpas-
sungsfähigkeit.

3. Seitlich ist die Zentrale Infrastruktur beidseits durch Modulbauten als hybride Holz-
konstruktionen flankiert, welche die allgemeinen Räume, vorwiegend Seminar- und 
Büroräume aufnehmen. Die grosszügig ausgelegte Holzstruktur ermöglicht eine hohe 
Flexibilität und arbeitet im Verbund mit Betonplatten, welche die für die Nachhaltigkeit 
notwendige Masse in den Holzbau bringen, die zu Gunsten eines optimalen Raumklimas 
aktiviert wird: In Serie produzierte, identische Deckenmodule füllen die Räume zwischen 
den Holzbalken, aktivieren die Masse, garantieren den Luftaustausch und die Raumakus-
tik (Lebensdauer ≥ 50 Jahre, leicht anpassbar, maximale Flexibilität).

Dieser klare strukturelle Aufbau macht eine nutzungsflexible Raumstruktur mit weitgehend 
stützenfreien Raumschichten möglich. Dank dem extensiven Einsatz von vorgefertigten, öko-
nomisch optimierten Rippenplatten entstehen grössere, frei überspannte Flächen, die eine 
maximale Flexibilität und Nutzbarkeit in der Zeit gewährleisten.

Gestaltung und Ausdruck
Die Gestalt des Gebäudes ist ein direkter Ausdruck der Gebäudestruktur, die sich wiederum 
direkt vom Programm und vom Ort ableiten lässt. Das Bauvolumen ist geprägt vom markan-
ten, weit auskragenden, schattenspendenden, vor Regen schützenden Dach und macht die 
Schule als Grossform schon von weitem im sonst heterogenen Stadtgefüge als primäres Ele-
ment erkennbar, als Landmark. Und trotzdem ist es feinfühlig in die Landschaft gesetzt und 
stellt wichtige Bezüge (wieder) her. Zum Bestand. Zur Landschaft. Zur Strasse. Zum Ort.
Vor allem vom Erholungsgebiet der Kultur-Allmend Kleinbruggen aus gesehen zeigt sich das 
Gebäude mit einer Besonderen Präsenz und Strahlkraft, welche die periphere Lage und die 
verzettelten Parzellen des heterogenen Kontextes vergessen lassen. Aber auch vom Strassen-
raum her, sowohl von der Pulvermühlestrasse als von der Ringstrasse her gesehen bildet das 
Gebäude mit seinem Auskragenden Dach eine unverwechselbare Torsituation.
Die feingliedrigen Seitlichen Holzfassaden artikulieren dank ihrer Kleinmassstäblichkeit und 
den Laubengängen auf beiden Flanken die Anknüpfung an den Kontext. Vor allem entlang 
der Westfassade entstehen damit präzise Ortsbezogene Aussenraumsituationen in Zusam-
menhang mit dem übergeordneten Wegesystem des Quartiers, der KiTa im Bestandsbau der 
Elektrizitätswerke, dem Aussenbereich der Mensa, dem ovalen Werkhof als Anlieferung ins 
Untergeschoss.
Im Süden entsteht dank der präzisen Geste der Überführung Pulvermühlestrasse und der 
breit angelegten Treppenanlage, die zugleich Tribüne für Veranstaltungen jeder Art ist, die DACHAUFSICHT 1:500

adäquate Anbindung an den Campus-Park und an die Allmend. Dieses wichtige Element, 
ein öffentlicher Platz über der Strasse, findet in der neuen Terrasse, die in analoger Weise 
dem bestehenden FHGR Gebäude vorgelagert wird, sein Pendant. Beide Gebäude sind nun 
gemeinsam auf die zentrale Parkanlage ausgerichtet: Der FHZGR Campus entsteht, mit der 
Campus-Allmend als Herzstück.
Diese Eigenschaften machen die charakteristische und ganzheitliche Gestalt des neuen 
FHZGR aus. Die Idee der Form, die sich aus einzelnen, lesbar bleibenden typologischen und 
strukturellen Bestandteilen zu einem einheitlichen Ganzen fügen, lässt das Haus zu einer 
Schlüsselfigur, zu einem Ikonischen Gebäude im städtischen und landschaftlichen Kontext 
werden.
Damit erreicht das Projekt FHZGR die gesteckten Ziele und erreicht durch hohe architektoni-
sche Qualität eine markante Visibilität und weite Ausstrahlung, schafft eine neue räumliche 
Identität und bildet qualitätsvolle Zwischen- und Aussenräume und die bestehenden Bauten 
in die Nutzung ein.
Dank analogen, ortstypischen Merkmalen und Masstäblichkeiten, die subtil in das mächtige 
Volumen eingearbeitet werden, bleiben in der kollektiven Erinnerung verankerte Erschei-
nungsbilder erhalten.

Freiraum | Vernetzung

Freiraumgestaltung | Attraktivität | Vernetzung der Freiräume | Durchlässigkeit
Die periphere Transformation und Verdichtung der Stadt Chur eröffnet das Potential, einen 
einmalig gewachsenen Natur- und Kulturlandschafts Typus zu bewahren und zu entwickeln. 
Das Gebiet Kleinbruggen um den zukünftigen Campus besticht durch seine prozesshafte 
DNA: die formende Topographie des einst mächtigen Alpenrheins und die markanten geo-
logischen Bruchstücke (‚Tumas‘) erzählen die beeindruckende Entstehungsgeschichte und 
prägen die räumliche Atmosphäre. Kulturlandschaftliche Prozesse wie Melioration und die 
Korrektur des Rheins, Industrialisierung, Landwirtschaft und Militarisierung überlagern 
die Naturlandschaft bis heute und erzeugen ein wertvolles vielschichtiges Mosaik. Zudem 
ermöglicht die Extensivierung der Landwirtschaft einen wertvollen Beitrag zur Förderung 
und Erhalt hoher Biodiversität. 
Die Erweiterung des Campus bedient sich des kleinstmöglichen Fussabdrucks in der Land-
schaft und der grösstmöglichen Öffnung zur Landschaft. Der neu entstandene Aussenraum 
versteht sich als öffentlicher Beitrag und ergänzt das Repertoire des Landschaftsraumes 
Kleinbruggen. Die Transparenz des Freiraumes ermöglicht die Vernetzung des vielfältigen 
Ortes und den sorgsamen Umgang mit den vorhandenen Naturdenkmälern. Der Campus-
park mit seinen prominenten Gebäuden werden selbstverständlich und identitätsstiftend 
Teil des übergeordneten Naherholungsraumes. 
Über eine grosszügige Freitreppe erschliesst sich das Campusgebäude mit seiner unmittel-
baren Umgebung, dem Campuspark. Eine grosszügige, klar gefasste, Lichtung bildet einen 
Allmend-artigen Freiraum für die Studenten und die Öffentlichkeit. Ein umlaufendes Band 
aus Chaussierung beinhaltet spezifische Orte wie Treffpunkte unter Baumgruppen, Wasser-
schalen, und steinerne Sitzgruppen. Die leicht abgesenkte Topographie der Wiese erzeugt 
einen atmosphärischen Ort der Kontemplation und Offenheit. 
Der neu gebettete Mühlbach bereichert den Aussenraum der Campus-Allmend. Verschie-
dene Zugänge, Querungen und Elemente aus geschälten Baumstämmen, schaffen einen 
erlebbaren Naturraum mit hoher Wertigkeit. Die neue Führung des Mühlbaches begleitet 
peripher die wichtige Naherholungsachse Kleinbruggens durch den Campuspark, ohne die 
Rheinprallkante zu konkurrieren.  
Die übergeordnete Nord-Süd Erschliessung verbindet alle wichtigen Aussenräume des Cam-
pus zu einem gemeinsamen übergreifenden Park. Malerische Baumgruppen aus landschaft-
lichen, grosswüchsigen Exemplaren, begleiten den Besucher. 
Der Aussenraum der ehemaligen Schaltstation bleibt in seiner Struktur erhalten und wird 
mit einem Spielbereich für Kinder erweitert. Das mit viel Grün umfliessende Gebäude reiht 
sich in den grosszügigen Grünraum ein. 
Die Pulvermühlestrasse als prioritäre Verkehrsverbindung wird auch als wichtiges, parzel-
lenübergreifendes Element gesehen: Eine der Massstäblichkeit angepassten Reduzierung 
der Geschwindigkeit, eine übergreifende Gestaltung des Strassenraumes sowie die Gleich-
berechtigung aller Verkehrsteilnehmer ermöglichen die Vernetzung des Campus mit seiner 
Umgebung und einer adäquaten Adressierung der Gebäude. Die Grosszügigkeit der Gesten 
schaffen einen unverwechselbaren Ort für Chur.

VERNETZUNG DER FREIRÄUME. ERWEITERTES CAMPUSKONZEPT



Obertorer M
ühlbach

Pulverm
ühlestrasse

Querung Mühlbach

572.50

572.50

Mühlbach

571.50

571.50

577.32=4.55

Bachbettaufwertung

Trittsteine

Lebensräume

Allmend-Lichtung

Kiesrasen

Treffpunk Baumgruppe

mit Wasserstein

Steinerne Sitzgruppe

Rundweg chaussiert

Sitzstämme

Baumfilter

Mehrreihige Baumallee

Busstation mit erhöhter

Haltstellenkante

Begegnungszone Pulvermühlestrasse

gemeinsame Oberflächengestaltung

Busstation mit erhöhter

Haltstellenkante

Zugang Allmend

Spazierweg Naherholung

Baumgruppe aus z.b.

Eichen, Eschen und Ahorn

Zufahrt Bestand

Gemüsegarten

Pflanzgarten

Trafogebäude Bestand

2 Besucher PP

Velo/Fusweg

Zufahrt Anlieferung

Ausfahrt Anlieferung

Werkplatz

Spazierweg Naherholung

Ufervegetation

Strauch- und Baumgruppen

Pulvermühlestrasse

Ausfahrt UG

Grosse Freitreppe

Rheinprallkante

571.00

572.00

570.00

569.50

569.00

570.50

568.50

568.00 5
7
1
.0

0

5
7
1
.5

0

572.00

571.50

572.50

572.00

571.50

572.50

5
7
3
.0

0

5
7
3
.5

0

574.00

5
7
4
.5

0

574.0
0

5
7
3
.5

0

5
7
3
.0

0

572.50

572.00

571.50

5
7
2
.0

0

566.12

Zufahrt UG
+0.0 = 572.28 m

.ü.M

2

2

A

A

1.4.1
Mensa326 m 2

1.4.3
Selbstverpflegung

45 m 2

1.4.6
Freeflow59 m 2

5.1.1
MFR mittel

493 m 2

5.1.5MFR klein243 m 2

1.4.5
Küche110 m 2

5.2.1
Hörsaal238 m 2

5.1.2
15 m 2

5.1.6
10 m 2

1.4.3

Selbstverpflegung45 m 2

1.4.12WC Gäste
5 m 2

3.4.6
Baulabor TBF

509 m 2

3.2.17SIL 1
174 m 2

3.2.18Technik15 m 2

3.2.19SIL 2
43 m 2

3.2.20Lager SIL 2
11 m 2

3.2.21Lager SIL 1
43 m 2

1.1.1
Foyer227 m 2

7.1.3
5 m 2

10.6
Aussenfläche Kinderbetreuung102 m 2

10.5
Aussenfläche Campuslife1’093 m 2

10.3
Aussenfläche Verpflegung / MFR

349 m 2

3.6.2
Labor 291 m 2

3.6.3
Auswertraum

25 m 2
3.6.14Lager Labor 215 m 2

3.6.1Labor 1106 m 2

3.6.13Lager Labor 1

15 m 2

3.6.9
Testaufbauten

121 m 2

3.6.10Praktika58 m 2

3.4.2
Baulabor91 m 2

3.4.3
10 m 2

3.4.5
Labor Geotechnik

58 m 2

3.4.7
Modellbau Studierende

154 m 2

3.4.8
Maschinenraum Studierende

30 m 2

3.4.9
Modellbauwerkstatt MA

50 m 2

3.4.10Büro
20 m 2

3.4.11Maschinenraum MA

30 m 2

3.6.4Labor 387 m 2

3.4.4
Materiallager19 m 2

3.4.173D -Drucker
15 m 2

1.4.2
Gastro Business

34 m 2

1.4.8
11 m 2

1.4.1011 m 2

6.2
Ausleihtheke

86 m 2

6.3
Servicebereich Copy

10 m 2

6.4
Einzel-AP16 m 2

6.5
Gruppen-AP

11 m 2

6.6
WC-Anlage

26 m 2

6.7
Gruppenraum

25 m 2

6.7
Gruppenraum

19 m 2

6.8
Einzel-AP68 m 2

6.9
Medienbestand Freihand

90 m 2

6.10
Ruhige Zone

63 m 2

6.13
Lesesaal113 m 2

6.14
AP Medien

112 m 2

6.3
Servicebereich Copy

12 m 2

6.5
Gruppen-AP

11 m 2

6.5
Gruppen-AP

11 m 2
6.5

Gruppen-AP
12 m 2

5.3.5
Makerspace

112 m 2

6.1
Abhol- Rückgabeautomat

16 m 2

1.1.2
Komunikationsbereich

96 m 2

7.1.1
52 m 2

7.1.13Sanitäts-/StilEARaum19 m 2

12.2

Gruppenraum/Spielraum

45 m
2

12.1

Eingang/Garderobe

17 m
2

12.6

Bewegungsraum

44 m
2

12.5

2 m
2

12.5

Waschraum

15 m
2

12.4

Schlafraum

15 m
2

0.1.2

Korridor

8 m
2

12.4

Schlafraum

10 m
2

12.3

Nebenraum

18 m
2

1.2.3
Stud. Arbeitsplätze

50 m 2

1.2.3
Stud. Arbeitsplätze

41 m 2

12.13

Kinderwagen

21 m
2

5.3.6
Gruppenraum klein61 m 2

1.3.1
Lounges (MA)

52 m 2

2.3.3
10 m 2

0.1.3
Treppenhaus

41 m 2

0.1.3
Treppenhaus

42 m 2

0.1.3
Treppenhaus

42 m 2

0.1.3
Treppenhaus

42 m 2

0.1.3
Treppenhaus

42 m 2

0.1.3
Treppenhaus

41 m 2

0.1.4
Erschliessung

958 m 2

7.1.1
WC

18 m 2

7.1.1
WC

18 m 2

10.1
Forschungsfläche IBAR210 m 2

2.3.3
10 m 2

7.1.1313 m 2

574.83=0.00

571.52=-1.25

Aussenbestuhlung

Ping Pong

1

1

B

B

5.3.4

Seminar Klein (Bei Bib.)76 m 2

5.3.1
Seminar gross

132 m 2

6.11
Veranstaltung

92 m 2

1.4.4
Cafeteria102 m 2

3.6.15Lager Labor 3

15 m 2

10.2
Aussenfläche KB202 m 2

3. OG1. UG EG 1. OG 2. OG

ALLMEND SELEKTIVER PROJEKTWETTBEWERB FACHHOCHSCHULZENTRUM GRAUBÜNDEN. CHUR2

ERDGESCHOSS 1:200 0 1 2 5



2

2

A

A

+5.65

2.1.9
Büro (Open Space)

54 m 2

2.1.5
Büro (Open Space)

23 m 2

3.7.1
Ateliers96 m 2

3.7.1
Ateliers96 m 2

3.7.1
Ateliers96 m 2

3.7.1
Ateliers96 m 2

1.1.4
Empfang30 m 2

3.7.2
Atelierarbeitsplätze Studierende

124 m 2

2.1.17

Büro (Open Space)237 m 2

2.1.20

Büro (Open Space)74 m 2

5.3.1
Seminar gross

126 m 2

5.3.1
Seminar gross

126 m 2

5.3.3
Seminar Klein

74 m 2

5.3.3
Seminar Klein

74 m 2

5.3.3
Seminar Klein74 m 2

5.3.3
Seminar Klein81 m 2

1.1.1
Foyer361 m 2

1.1.5
Postoffice21 m 2

1.3.1
Lounges (MA)

118 m 2

1.3.3
Ruheraum28 m 2

2.3.3
10 m 2

7.1.2
12 m 2

2.1.48Büro (Open Space)

42 m 2

5.3.3
Seminar Klein

81 m 2

5.3.3
Seminar Klein

77 m 2

5.3.3
Seminar Klein

81 m 2

2.1.5
Büro (Open Space)

140 m 2

2.1.3
Büro (Open Space)

78 m 2

2.3.2
Serviceraum

23 m 2

2.1.48Büro (Open Space)

92 m 2

2.1.7
Büro

31 m 2

2.1.6
Büro

14 m 2
2.3.1

Kaffee9 m 2

2.3.1
Kaffee7 m 2

2.3.2
Serviceraum

18 m 2

2.1.49Büro
18 m 2

2.1.48Büro (Open Space)

53 m 2

2.1.45Büro
18 m 2

2.3.4
Putzraum

8 m 2

2.3.3
Etagenverteiler20 m 2

2.1.47Büro
14 m 2

2.1.1
Büro

19 m 2

2.1.4
Büro

23 m 2

2.1.6
Büro

22 m 2

2.1.64Büro (Open Space)

50 m 2

2.1.2
Büro

11 m 2

0.1.3
Treppenhaus

23 m 2

2.1.20

Büro (Open Space)150 m 2

2.2.1
18 m 2

2.2.1
18 m 2

2.2.1
20 m 2

2.2.1
14 m 2

12.12

Lager

17 m
2

12.11

Büro Leitung

16 m
2

12.7

WC Personal 12.10

Pausenraum

16 m
2

12.10

Büro

24 m
2

12.12

Lager

48 m
2

12.12

Lager

48 m
2

2.3.3
10 m 2

2.3.2
13 m 2

2.2.2
13 m 2

2.2.2
13 m 2

2.2.2
13 m 2

2.3.2
13 m 2

2.3.2
13 m 2

2.2.2
13 m 2

2.2.2
13 m 2

2.2.2
13 m 2

2.3.2
13 m 2

2.2.2
13 m 2

7.1.2
12 m 2

2.1.10Büro
20 m 2

2.1.12Büro
20 m 2

2.1.13Büro
15 m 2

2.1.15Büro
20 m 2

2.1.18Büro
18 m 2

2.1.16Büro
20 m 2

2.1.19Büro
12 m 2

2.1.19Büro
12 m 2

2.1.19Büro
10 m 2

2.3.1
10 m 2

2.1.11

Büro (Open Space)35 m 2

2.1.26Büro
18 m 22.1.28Büro (Open Space)

143 m 2

2.1.27
Büro20 m 2

2.1.29
Büro20 m 2

2.1.30
Büro20 m 2

2.3.1
10 m 2

2.1.21Büro
20 m 2

2.1.22Büro (Open Space)

34 m 2

2.1.25Büro (Open Space)

94 m 2

2.1.31Büro (Open Space)

114 m 2

2.1.28Büro (Open Space)

74 m 2

2.1.27Büro
12 m 2

2.1.27Büro
12 m 2

2.1.27Büro
10 m 2

2.1.39Büro (Open Space)

72 m 2

2.1.14

Büro (Open Space)49 m 2

7.1.1
18 m 2

7.1.1
18 m 2

1.1.3
Buffet20 m 2

2.1.8
Büro (Open Space)

44 m 2

2.1.46Büro (Open Space)

23 m 2

2.1.50Büro (Open Space)

25 m 2

2.1.64

Büro (Open Space)15 m 2

2.1.64Büro (Open Space)

40 m 2

2.1.64Büro (Open Space)

21 m 2

1.2.3

Stud. Arbeitsplätze52 m 2

7.1.3
2 m 2

7.1.3
2 m 2

7.1.3
2 m 2

7.1.3
2 m 2

2.2.3
3 m 2

2.2.3
3 m 2

2.2.3
3 m 2

2.2.3
3 m 2

2.2.3
3 m 21

1

B

B

2.2.1
Besprechung (mittel)

14 m 2

2.2.1
Besprechung (mittel)

14 m 2

2.2.1
Besprechung (mittel)

28 m 2

2.2.2
14 m 2

2.2.2
14 m 2

2.3.1
10 m 2

2.3.1
10 m 2

10.2
Aussenfläche KB500 m 2

3. OG1. UG EG 1. OG 2. OG

ALLMEND SELEKTIVER PROJEKTWETTBEWERB FACHHOCHSCHULZENTRUM GRAUBÜNDEN. CHUR3

1. OBERGESCHOSS 1:200 0 1 2 5



2

2

A

A

+9.25

5.3.2

Seminar mittel96 m 2

3.7.2
Atelierarbeitsplätze Studierende

249 m 2

5.3.2

Seminar mittel93 m 2

5.3.3
Seminar Klein

72 m 2

5.3.3
Seminar Klein

72 m 2

1.3.3
Ruheraum

20 m 2

1.2.1
Lounge166 m 2

3.7.3
Plotter30 m 2

5.3.2
Seminar mittel

94 m 2

5.3.2

Seminar mittel95 m 2

5.3.1

Seminar gross118 m 2

5.3.2

Seminar mittel103 m 2

5.3.6

Gruppenraum klein34 m 2

5.3.1

Seminar gross118 m 2

1.2.3
9 m 2

5.3.6
Gruppenraum klein

34 m 2

5.3.2
Seminar mittel

118 m 2

5.3.1
Seminar gross

117 m 2

5.3.3
Seminar Klein

77 m 2

5.3.3
Seminar Klein

78 m 2

5.3.6

Gruppenraum klein33 m 2

5.3.6
Gruppenraum klein

38 m 2

5.3.2
Seminar mittel

108 m 2

5.3.3
Seminar Klein83 m 2

2.3.1
Kaffee10 m 2

2.3.2
Serviceraum18 m 2

2.2.1
Besprechung (mittel)28 m 2

2.1.54Büro (Open Space)

66 m 2

2.1.64Büro (Open Space)

79 m 2

2.1.55Büro
18 m 2

2.2.2
13 m 2

2.1.51Büro
18 m 2

2.2.2
14 m 2

2.1.53Büro
18 m 2

2.2.2
13 m 2

2.3.4
Putzraum

8 m 2

2.3.3
Etagenverteiler15 m 2

2.1.14

Büro (Open Space)101 m 2

0.9.8

Esstrich

10 m
2

0.9.8

Esstrich

53 m
2

0.9.8

Esstrich

11 m
2

2.3.4
Putzraum
10 m 2

2.2.1
18 m 2

2.2.118 m 2

5.3.1

Seminar gross118 m 2

5.3.1
Seminar gross

118 m 2

1.1.2
Komunikationsbereich

98 m 2

2.1.39Büro (Open Space)

75 m 2

2.1.32Büro
18 m 2

2.1.37
Büro20 m 2

2.1.43
Büro18 m 2

2.1.40
Büro12 m 2

2.1.34
Büro20 m 2

2.1.41
Büro10 m 2

2.1.41
Büro12 m 2

2.1.42

Büro (Open Space)74 m 2

2.1.24Büro
14 m 2

2.1.23Büro
20 m 2

2.1.25Büro (Open Space)

74 m 2

2.1.33Büro (Open Space)

26 m 2

2.1.42Büro (Open Space)

77 m 2

2.1.35
Büro20 m 2

2.1.38
Büro20 m 2

2.1.44

Büro (Open Space)49 m 2

2.1.36Büro (Open Space)

52 m 2

7.1.1
17 m 2

7.1.1
17 m 2

2.3.3
10 m 2

2.3.3
10 m 2

1.2.3

Stud. Arbeitsplätze44 m 2

2.1.52Büro (Open Space)

21 m 2

2.1.56Büro (Open Space)

49 m 2

2.1.64Büro (Open Space)

46 m 2

2.3.2
13 m 2

2.3.2
13 m 2

2.2.2
13 m 2

2.2.2
13 m 2

2.2.2
13 m 2

2.3.1
10 m 2

2.2.2
13 m 2

1.1.2
Komunikationsbereich

185 m 2

7.1.2
12 m 2

7.1.2
12 m 2

7.1.3
2 m 2

7.1.3
2 m 2

7.1.3
2 m 2

7.1.3
2 m 2

2.2.3
3 m 2

2.2.3
3 m 2

2.2.3
3 m 2

1

1

B

B

2.3.1
10 m 2

3. OG1. UG EG 1. OG 2. OG
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2. OBERGESCHOSS 1:200 0 1 2 5

ALLMEND SELEKTIVER PROJEKTWETTBEWERB FACHHOCHSCHULZENTRUM GRAUBÜNDEN. CHUR



2

2

A

A

+12.85

5.3.1
Seminar gross

118 m 2

5.3.1
Seminar gross

118 m 2

1.2.3
102 m 2

5.3.1

Seminar gross118 m 2

5.3.1
Seminar gross

118 m 2

5.3.2
Seminar mittel

103 m 2

5.3.2

Seminar mittel100 m 2

5.3.2

Seminar mittel114 m 2

5.3.1
Seminar gross

122 m 2

5.3.1

Seminar gross121 m 2

5.3.2
Seminar mittel

94 m 2

5.3.2

Seminar mittel96 m 2

5.3.3
Seminar Klein

74 m 2

5.3.3
Seminar Klein

74 m 2

5.3.1

Seminar gross118 m 2

5.3.2

Seminar mittel104 m 2

5.3.3
Seminar Klein

70 m 2

5.3.3
Seminar Klein

70 m 2

1.2.3
Stud. Arbeitsplätze189 m 2

5.3.3
Seminar Klein

84 m 2

2.1.58Büro (Open Space)

34 m 2

2.3.1
Kaffee10 m 2

2.3.2
Serviceraum

20 m 2

2.1.63Büro (Open Space)

103 m 2

2.1.59Büro
19 m 2

2.2.2
13 m 2

2.1.61Büro
19 m 2

2.2.2
14 m 2

2.1.57Büro
19 m 2

2.2.2
13 m 2

2.3.4
Putzraum

8 m 2

5.3.6
Gruppenraum klein

37 m 2

5.3.6

Gruppenraum klein37 m 2

5.3.6
Gruppenraum klein

45 m 2

5.3.1

Seminar gross118 m 2

5.3.3
Seminar Klein70 m 2

5.3.3
Seminar Klein70 m 2

5.3.6

Gruppenraum klein45 m 2

5.3.3
Seminar Klein

91 m 2

1.2.2
Kreativraum

58 m 2

1.2.2
Kreativraum

34 m 2

1.2.3
15 m 2

1.2.3
12 m 2

1.1.2
Komunikationsbereich

74 m 2

7.1.1
18 m 2

7.1.1
18 m 2

2.1.64Büro (Open Space)

34 m 2

2.1.60Büro (Open Space)

50 m 2

2.3.3
12 m 2

2.3.3
12 m 2

1.1.2
Komunikationsbereich

89 m 2

7.1.2
12 m 2

7.1.2
12 m 2

7.1.3
2 m 2

7.1.3
2 m 2

7.1.3
2 m 2

7.1.3
2 m 2

1

1

B

B

2.2.1
Besprechung (mittel)

29 m 2

3. OG1. UG EG 1. OG 2. OG

ALLMEND SELEKTIVER PROJEKTWETTBEWERB FACHHOCHSCHULZENTRUM GRAUBÜNDEN. CHUR5

3. OBERGESCHOSS 1:200 0 1 2 5



2

2

A

A

+16.45

1.3.2
Kaffebaar34 m 2

5.3.2
Seminar mittel

124 m 2

1.3.1
Lounges (MA)40 m 2

1.1.2
Komunikationsbereich

148 m 2

1

1

B

B

5.3.6

Gruppenraum klein42 m 2

10.2

Aussenfläche KB98 m 2

10.2

Aussenfläche KB183 m 2

10.2

Aussenfläche KB42 m 2

10.2

Aussenfläche KB152 m 2

10.2

Aussenfläche KB258 m 2

10.2

Aussenfläche KB59 m 2

10.2
Aussenfläche KB

59 m 2

10.2
Aussenfläche KB

258 m 2

10.2
Aussenfläche KB

152 m 2

10.2
Aussenfläche KB

42 m 2

10.2
Aussenfläche KB

176 m 2

10.2
Aussenfläche KB

98 m 2

ALLMEND SELEKTIVER PROJEKTWETTBEWERB FACHHOCHSCHULZENTRUM GRAUBÜNDEN. CHUR6

DACHGESCHOSS 1:200 0 1 2 5



1 m2

3.3.1
Werkstatt Services

58 m 2

3.3.2
Veloservice

45 m 2

3.1.1
Usability Labor

75 m 2

3.1.2
Dienstleistungslabor Technik

50 m 2

3.2.1
Photonikslabor

101 m 2

3.2.5
Prolab50 m 2

3.2.7
EMV 2 Messraum

65 m 2

3.2.8
Leuchtenlabor

13 m 2

3.2.10Lager Leuchten

10 m 2

3.2.11Lasermesstechnik

58 m 2

3.2.1215 m 2

4.2.2
Modellager Architektur

61 m 2

7.1.4
16 m 2

7.1.7
Anlieferung Gastro

30 m 2

7.1.9
Reinigung55 m 2

7.1.1015 m 2

7.1.14Waschküche
30 m 2

7.1.5
9 m 2

3.2.2
Forschungslabor

160 m 2

3.6.8
Labor klein

28 m 2

3.4.12Spritzkabine
17 m 2

3.4.14Plattenlager
10 m 2

3.4.15CNC-Fräse
25 m 2

3.4.16Laserraum18 m 2

3.4.18Technik10 m 2

3.4.19Fotolabor19 m 2

8.2
Warenanliefrung

100 m 2

8.3
Warenumschlag

56 m 2

3.2.15DigiLAB Hauptraum

57 m 2

8.1
Entsorgung Campus

103 m 2

3.6.12Speziallabor
198 m 2

5.1.3
Garderobe MFR

50 m 2

7.1.1
15 m 2

3.5.2
Usability Lab Beobachtung

18 m 2

3.5.3
Maker Space

103 m 2

3.5.1
Usability Lab Test

73 m 2

3.2.4
Elektroniklabor

73 m 2

3.2.13Labor Mobile Robotik

88 m 2

3.2.3
Elektroniklabor

43 m 2

3.2.14DigiLAB AV Medien

73 m 2

7.1.8
Entsorgung

73 m 2

3.2.16DigiLAB Reprografie

57 m 2

3.4.13Lager36 m 2

3.2.6
EMV 1 Messraum

54 m 2

6.12
Medienbestand

160 m 2

6.16
Büro Leitung

18 m 2

6.15
Büro Open Space

38 m 2

6.17
Servicebereich

17 m 2

0.1.3

2 m
2

12.12

Lager

11 m
2

0.9.7

Technik

5 m
2

12.12

Lager

14 m
2

12.9

Garderobe Personal

17 m
2

12.8

Reinigung

8 m
2

0.1.2

Korridor

14 m
2

0.9.2
Heizung49 m 2

0.2.2
Tiefgarage

1’272 m 2

4.3.4
Geräte Services

12 m 2

4.3.4
Geräte Services

8 m 2

0.9.1
Elektro13 m 2

0.9.6
TVA

12 m 2

4.3.4
Geräte Services

17 m 2

3.2.9
Leuchtenlabor

46 m 2

4.1.3
Archiv Kulturgüter

20 m 2

4.1.2
Archiv Institute

34 m 2

4.1.2
Archiv Institute

34 m 2

4.1.2
Archiv Institute

34 m 2

4.1.2
Archiv Institute

34 m 2

4.1.2
Archiv Institute

34 m 2

4.1.2
Archiv Institute

34 m 2

4.1.2
Archiv Institute

34 m 2

4.1.2
Archiv Institute

34 m 2

4.1.2
Archiv Institute

34 m 2

4.1.2
Archiv Institute

34 m 2

7.1.1120 m 2

7.1.1220 m 2

7.1.1120 m 2

7.1.1220 m 2

5.1.4
Mobiliarlager MFR

71 m 2

7.1.4
16 m 2

7.1.5
9 m 2

3.1.3
NR Labor36 m 2

3.1.3
NR Labor36 m 2

3.1.3
NR Labor36 m 2

3.1.3
NR Labor40 m 2

3.1.3
NR Labor35 m 2

3.6.11Werkstatt19 m 2

1.4.9
14 m 2

1.4.7
15 m 2

4.3.2
Zentrallager

47 m 2

2.3.3
10 m 2

3.6.7
Spezialgerät

19 m 2

3.6.6
Spezialgerät

19 m 2

4.2.3
Lager Marketing

61 m 2

4.3.2
Zentrallager

84 m 2

1.1.2
Komunikationsbereich

293 m 2

10.751 m 2

10.8
Aussengeräteraum

38 m 2

1.4.1215 m 2
1.4.1215 m 2

7.1.6
10 m 2

5.1.4
Mobiliarlager MFR

71 m 2

5.1.3
Garderobe MFR

50 m 2

7.1.1120 m 2

7.1.1220 m 2

7.1.1120 m 2

7.1.1220 m 2

7.1.1
15 m 2

3.6.5
Steuer / Auswertraum

49 m 2

1.4.7
15 m 2

1.4.9
14 m 2

1.4.9
13 m 2

1.4.9
13 m 2

1.4.9
13 m 2

1.4.9
13 m 2

0.9.4
Sprinkler24 m 2

2

2

A

A

4.1.4
Archiv Bibliothek

47 m 2

4.1.1
Archiv A

dministra
tion

51 m2

4.3.1
Lager Services

38 m 2

4.3.1
Lager S

ervic
es

49 m2

4.3.1
Lager Services

62 m 2

1

1

B

B

3. OG1. UG EG 1. OG 2. OG

ALLMEND SELEKTIVER PROJEKTWETTBEWERB FACHHOCHSCHULZENTRUM GRAUBÜNDEN. CHUR7

1. UNTERGESCHOSS 1:200 0 1 2 5



8

-7.76

-4.66

±0.00=

+572.28m.ü.M

+5.65

+9.25

+12.85

+16.45

-7.76

-4.66

±0.00=

+572.28m.ü.M

+5.65

+9.25

+12.85

+16.45

-9.68

-4.66

±0.00=

+572.28m.ü.M

+9.25

+12.85

+16.77

-7.76

-4.66

±0.00

+5.65

-7.76

-4.66

±0.00=

+572.28m.ü.M

+5.65

+9.25

+12.85

+16.45

-9.68

ALLMEND SELEKTIVER PROJEKTWETTBEWERB FACHHOCHSCHULZENTRUM GRAUBÜNDEN. CHUR

LÄNGSSCHNITT A_1:200

108 Auto-PP
28 Moto-PP

IV-PP

IV-PP

0.2.2
Tiefgarage

3’020 m 2

4.3.3
Lager Mobiliar

36 m 2

9.4
Rechenzentrum/ Serverraum

69 m 2

9.4
USV / Batterieraum

20 m 2

9.1
Technilzentrale HLKSE

40 m 2

9.1
Technilzentrale HLKSE

127 m 2

9.1
Technilzentrale HLKSE

96 m 2

9.1
Technilzentrale HLKSE

88 m 2

9.1
Technilzentrale HLKSE

121 m 2

9.1
Technilzentrale HLKSE

88 m 2

9.1
Technilzentrale HLKSE

96 m 2

9.1
Technilzentrale HLKSE

96 m 2

9.1
Technilzentrale HLKSE

73 m 2

9.1
Technilzentrale HLKSE

73 m 2

9.2
Trafostation

45 m 2

9.3
Gebäudeverteiler

52 m 2

9.3
Gebäudeverteiler

24 m 2

0.9.3
Heizung/ Kälte

88 m 2

0.9.5
Sanitär45 m 2

9.3
Gebäudeverteiler

30 m 2

9.4
USV / Batterieraum

20 m 2

4.3.3
Lager Mobiliar

88 m 2

9.1
Technilzentrale HLKSE

95 m 2

9.1
Technilzentrale HLKSE

88 m 2

4.2.1
Lager ICT58 m 2

4.3.4
Geräte Services45 m 2

4.3.4
Geräte Services48 m 2

0.1.3
Treppenhaus

60 m 2

0.1.3
Treppenhaus

36 m 2

0.1.3
Treppenhaus

37 m 2

0.1.3
Treppenhaus

37 m 2

0.1.3
Treppenhaus

36 m 2

0.1.3
Treppenhaus

60 m 2

0.1.2
Korridor41 m 2

0.1.3
Korridor107 m 2

0.1.4
Korridor169 m 2

0.1.4
Schleuse9 m 2

0.1.4
Schleuse6 m 2

0.1.4
Schleuse5 m 2

0.1.5
Schleuse5 m 2

0.1.6
Schleuse6 m 2

0.1.7
Schleuse9 m 2

2.3.4
Putzraum15 m 2

2.3.4
Putzraum12 m 2

2.3.4
Putzraum9 m 2

2.3.4
Putzraum9 m 2

2

2

A

A

1

1

B

B

2. UNTERGESCHOSS 1:200

ANSICHT SÜD WEST 1:200

0 1 2 5



9

-7.76

-4.66

±0.00=

+572.28m.ü.M

+5.65

+9.25

+12.85

+16.45

-7.76

-4.66

±0.00=

+572.28m.ü.M

+5.65

+9.25

+12.85

+16.45

-7.76

-4.66

±0.00=

+572.28m.ü.M

+5.65

+9.25

+12.85

+16.45

-7.76

-4.66

±0.00=

+572.28m.ü.M

+5.65

+9.25

+12.85

+16.45

-9.68

-4.66

±0.00=

+572.28m.ü.M

+9.25

+12.85

+16.77

-7.76

-4.66

±0.00

+5.65

-7.76

-4.66

±0.00=

+572.28m.ü.M

+5.65

+9.25

+12.85

+16.45

-9.68

-9.68

-4.66

±0.00=

+572.28m.ü.M

+9.25

+12.85

+16.77

-7.76

-4.66

±0.00

+5.65

-7.76

-4.66

±0.00=

+572.28m.ü.M

+5.65

+9.25

+12.85

+16.45

-9.68

ALLMEND SELEKTIVER PROJEKTWETTBEWERB FACHHOCHSCHULZENTRUM GRAUBÜNDEN. CHUR

LÄNGSSCHNITT B_1:200

ANSICHT NORD WEST 1:200

QUERSCHNITT 1_1:200

QUERSCHNITT 2_1:200
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MULTIFUNKTIONSRÄUME MFR

Architektur

Raumerlebnis und Belichtung
Die in die Primärstruktur der Halle eingesetzte zentrale Infrastruktur bildet im Gebäudein-
nern eine «Zwischenwelt» die das innere der Hochschule im Schnitt auf eine feine Art glie-
dert. Die Landschaft der Allmend setzt sich sozusagen im Innern des Gebäudes fort wo unter 
dem diffus lichtdurchfluteten Himmel der Halle Analogien zur Bündner Landschaft entste-
hen. Analog zur typischen Dreiteilung der traditionellen Alpwirtschaft mit Talgut, Maiensäss 
und Alp, gliedert sich das Gebäudeinnere in 3 gleichwertige Bereiche. Das Maiensäss in der 
Halle hat Dorfcharakter und wird dann auch zum angenehmen Ort der Zusammenarbeit 
und des Austausches der Disziplinen sowie der informellen Kommunikation zwischen Studie-
renden und Dozierenden. Durch die Breiten Treppenaufgänge, welche die Infrastruktur wie 
einen terrassierten «Hang» aussehen lassen und den wie Holzhäusern in die Hochschulland-
schaft gesetzten Schulungs-, Seminar-, Kreativ- und Rückzugsräumen entstehen Analogien 
zu Bündner Bergdörfern, « mit alt vertrauten Gassen» die ins Innere der Infrastruktur führen. 
Eine resiliente «Innere Landschaft». Eine Innere Allmend, wo sich zwischen angedeuteten 
Holzhäusern und Aufgängen Studierende und Mitarbeiter sich bewegen, lernen, sich aus-
tauschen oder einfach nur kurze Erholung suchen. Gleichzeitig setzt sich die grosse Halle 
mit ihrer terrassierten Hochschullandschaft mit Leichtigkeit über die Pulvermühlestrasse 
hinweg und verbindet sich direkt mit dem Talgut der Campus-Allmend und mit der weiteren 
Landschaft der Kultur-Allmend Kleinbruggen. Das Gesicht der neuen Hochschule ist identi-
tätsstiftend, modern und kontemporär, aber gleichzeitig vertraut und kulturverbunden. Die 
Untere Halle, im Erdgeschoss, direkt und ebenerdig mit dem überdachten Verkehrs-Hub 
aus Bushaltestellen, Veloparking und Vorfahrt verbunden, aber auch über 2 symmetrisch 
angeordnete Treppen mit der darüber liegenden Eingangshalle verbunden, bildet in der 
Multizentrischen Anlage die Drehscheibe zwischen frei modulierbarer Multifunktionshalle 
(MFR), Verpflegungsräumlichkeiten (Mensa) und Hörsaal und ist somit ebenso wie die Cam-
pushalle Dreh- und Angelpunkt für Studierende, Lehrende, Forschende und Mitarbeitende 
und auch externe Besucher, gebäudeinterner Verknüpfungsort und Schnittstelle zur Quartier 
und Stadtbevölkerung zu verstehen. Die direkt vom Strassenraum erschliessbare Multifunk-
tionshalle stellt als öffentlicher Leer-Raum auch die Publikumsnähe der Institution dar. Eine 
grosszügige Halle, die sich analog dem Bestandes-Gebäude FHGR dank Mobilen Wänden 
mit den anliegenden Hallenräumen zusammenschliessen lässt, und somit eine extrem 
flexible Bespielung des ganzen Erdgeschosses des FHZGR erlaubt. Eingangshalle, Multi-
funktionshalle Speisesaal der Mensa, Auditorium, werden zu einem Raum Kontinuum das 
sich auch für grosse, öffentliche Events bestens eignet. Zusammen mit der externen Cam-
pus-Allmend im Zentrum des neuen FHZGR Campus entsteht unter Einbezug der Aussen-
räume eine auch öffentlich, separat vom Schulbetrieb, nutzbare Event-Allmend, die je nach 
Anforderung moduliert und bespielt werden kann. Beidseits an die zentrale Halle mit ihrer 
terrassierten Hochschullandschaft sind auf jedem Geschoss die völlig flexibel unterteilbaren, 
modularen Flächen für die Büros und die Seminarräume angegliedert. Als funktionale Holz-
bauten, auf der ganzen Länge direkt erschlossen und mit vorgelagertem Fluchtbalkon, der 
einen optimalen Unterhalt der Aussenfassaden erlaubt, gleichzeitig Witterungsschutz und 
Aussenbereich für die dahinterliegenden Räume ist. 
Analogien zum Bestand
Bei genauem hinsehen zeigen die 2 Gebäude, die das neue FHZGR ausmachen, typologi-
sche Analogien. Beide zeichnen sich durch die zentrale Halle, die zwischen den lang gezoge-
nen Unterrichtstrakten eingeschoben ist. In der dreibündigen Anlage mit Zentraler Halle, die 
zur zentralen Campus-Allmend ausgerichtet ist. Diese typologische Eigenschaft dient dann 
auch als Grundlage für einen sensiblen Umgang mit der Wertvollen Bausubstanz des FHGR 
Gebäudes P57 von 1993.

Erneuerung Lebenszyklus FHGR P57
Einerseits bleiben dem Bestandsgebäude die bestehenden, altbewährten Inhalte fast voll-
ständig erhalten, Rektorat, Prorektorat, SIL-Labor mit angegliederten Seminarräumen, Biblio-
thek und Cafeteria. Nur werden durch sensible Eingriffe die Inhalte Bibliothek und Cafeteria 
umgestellt, sozusagen ausgetauscht, damit sich der Zentrale Hallenraum neu zum Campus-
Park, zur Allmend öffnen kann, und dank der neu vorgebauten Terrasse mit breit angelegtem 
Abgang in den Park qualitativ hochstehende Aussenbereiche für die Cafeteria gewährt. Das 
Gebäude ist damit voll im neuen FHZGR integriert und erhält einen neuen, würdevollen 
Lebenszyklus als repräsentatives und vertrautes Bestandsgebäude. Sozusagen ein kleiner, 
aber feiner Bruder des grossen Neubaus FHZGR.

MFR im FHZGR-Alltag
Das Erdgeschoss des neuen FHZGR Gebäudes ist so ausgelegt, dass dank einem 
flexiblen und synergetischen Konzept die optimale Durchführung von Gross-
anlässen ermöglicht wird. Im Alltag des FHZGR ist die Anordnung unterschied-
lich modulierbarer Multifunktionsräume mit vorgelagertem Foyer möglich Die 
kleinste Modulation erlaubt 3 Multifunktionsräume klein à 250m2, oder auch 
die in den Nutzeranforderungen vorgesehene Modulation in 1 MFR mittel à 
500m2 plus 1 MFR klein à 250m2

MFR Gross für spezielle Anlässe
Durch Verschiebung der mobilen Trennwände erfolgt ein Zusammenschluss 
der kleineren Multifunktionsräume und es entsteht eine grosse Multifunktions-
halle à 750m2 mit vorgelagertem Foyer. Dank der in unmittelbarer Nähe dis-
ponierten Mensa und dem Hörsaal, kann ein spezieller Anlass auch in Synergie 
mit diesen Räumen genutzt werden. Andererseits ist in diesen Räumen aber 
auch gleichzeitig zum Anlass ein normaler Hochschulbetrieb möglich.

Eventhalle | Szenario Grossanlass
Durch Verschiebung der Seitenwände des grossen Multifunktionsraum, können 
die Anliegenden Räume der Mensa und des Hörsaals an den Zentralen Raum 
angegliedert werden. Es entsteht eine grosszügige, zusammenhängende 
Event-Halle für unterschiedlichste Grossanlässe des FHZGR. Der Eventhalle ist 
auf der ganzen Breite ein Foyer vorgesetzt, der direkt vom gedeckten Strassen-
raum der Begegnungszone Pulvermühle (Vorfahrt, Bushaltestellen, Velo-Par-
king) zugänglich ist aber über repräsentative Treppen auch mit dem Foyer der 
FHZGR-Halle im 1.OG verbunden ist.

Eventlandschaft | Szenario Tag der Offenen Türen | Jahresausstellung | 
Innovations-Messe
Durch Entfernung der MFR-Trennwände und Parkierung in den dafür bereit-
gestellten Räumen entsteht eine Eventlandschaft, die längs durch das ganze 
Erdgeschoss führt und bei Bedarf auch die Laboratorien für einen Informations-
Anlass der FHZGR involvieren kann. Erhalten bleiben dabei als separate Räume 
die Mensa für die Verpflegung der Besucher und auch der Hörsaal die direkt in 
Synergie mit Eventlandschaft und Laboratorien mitbenutzt werden können.
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HLKS

Energiekonzept
Das Energiekonzept ist ein wesentlicher und integraler Bestandteil der Gesamtkonzeption 
und interagiert in hohem Masse mit der Architektur, der Gestaltung und der zukünftigen 
Nutzung. Durch die Beschreibung von sechs Hauptaspekten lässt es sich einfach zusammen-
fassen und lässt erkennen, mit welch gut abgestimmter Interdisziplinarität der gelungene 
Gesamtentwurf konzipiert wurde.

Minimierung des Grundenergiebedarfs
Nicht eine energieintensive Hochleistungsmaschine soll hier entstehen, sondern ein Projekt, 
bei dessen Erstellung die Ressourcen, aber auch der Energiebedarf im Betrieb minimal 
gehalten werden soll. Wesentlich für das Erreichen eines solchen Zieles ist die Bildung eines 
Kubus, dessen Ausbildung einen solchen tiefen Energiebedarf von der Basis her begünstigt. 
Erreicht wird dies mit einer minimalen Gebäudehüllenziffer (Verhältnis zwischen Oberfläche 
und Energiebedarfsfläche) in dem ein kompakter Kubus gebildet wird. Dieser Kubus wird 
mit einer nachhaltigen, sehr hochwertigen Gebäudehülle ausgestattet, bei welcher der som-
merliche und winterliche Wärmeschutz im höchsten Masse gewährleistet ist. Permanentbe-
schattungen durch die Fluchtbalkone, wie auch minimierte U-werte und optimierte g-Werte 
tragen zur Erreichung dieses Ziels bei.

Schaffen von Trägheit und Robustheit
Nicht nur die Hülle wird auf einen tiefen Energiebedarf ausgerichtet, sondern auch die 
Konstruktion, welche im Kernbereich massiv ausgebildet wird und in den beiden Aussen-
bereichen eine hybride Holzkonstruktion aufweist, deren Untersicht mit vorfabrizierten 
Betonelementen ausgebildet wird. Durch diese Konstruktion sind Innen- wie Aussenzonen 
im Vergleich zu sonstigen Holzkonstruktionen selbst - verhältnismässig träge und durch 
geschickte thermische Bewirtschaftung dieser Gebäudemassen (jeweils von der Decke her) 
lassen sich die Leistungsbedarfsattituden im Sommer wie im Winter stark abdämpfen. Durch 
den Verzicht von einbetonierten Elementen wird das Prinzip der Primär-, Sekundär- und 
Tertiär-Konstruktion 100 %-ig konsequent respektiert, ohne auf den Vorteil der thermischen 
Gebäudemassenbewirtschaftung zu verzichten.

Nutzen von Umweltenergie
Die Restdeckung des Energiebedarfs soll möglichst ressourcenfreundlich und mit möglichst 
geringem Bedarf an extern zugeführter Energie erfolgen. Hauptelemente der Energiever-
sorgung sind Sonnenenergie, Aussenluftenergie und Geothermie. Sonnenenergie wird 
hauptsächlich direkt genutzt durch eine grosse Photovoltaikanlage, mit welcher Strom für 
verschiedene Zwecke erzeugt wird. Geothermie wird in Form von Erdsonden bereitgestellt, 
welche einerseits Primärenergiequelle für die Wärmepumpen ist, andererseits als Freeco-
oling-Speicher für eine externe Bewirtschaftung der Gebäudemasse dient. Aussenluft, nota-
bene, wird einerseits genutzt für ein natürliches Freecooling - insbesondere der Halle - aber 
auch zur freien Kühlung mittels der mechanischen Lüftungsanlagen, soweit dies möglich ist. 
Last but not least über ein trockenes Kühlturmsystem, welches in Übergangszeiten ebenfalls 
als Energiequelle für die Wärmepumpe, als Freecooling-Medium oder zur Regeneration des 
Geothermie-Speichers genutzt werden kann.

Effiziente Systeme
Sowohl die Umwandlungsprozesse der Energie wie auch die Energie-Ein- und -Austragung 
soll möglichst effizient erfolgen. Durch den Einsatz von Wärmepumpen ist eine extrem hohe 
Effizienz bei der Wärme-Energiebereitstellung gewährleistet. Die Raumkonditionierung 
selbst erfolgt massgeblich über aufgesetzte Hybridmodule, welche sowohl eine Heizfunk-
tion wie auch freie Kühlungsfunktion, aber auch Gebäudemassenbewirtschaftung (Nacht-
auskühlung) ermöglichen und ausserdem als ausgezeichnete Akustikabsorber dienen. Die 
Elemente liessen sich auch mit Lehmplatten ergänzen, was die Dämpfung der feuchten 
Amplituden gegen unten und oben erreicht. Die Systeme basieren massgeblich auf energie-
transport-effizienten wasserführenden Systemen, wodurch die Effizienz des Energietrans-

ports gegenüber einer reinen Luftbewirtschaftung massgeblich höher ist. Luft wird lediglich 
als Sicherstellung der minimalen hygienischen Verhältnisse benötigt. In der Halle geschieht 
dies auf einfache natürliche Weise, über Klappen in der Hülle und im Shed-Dach. In den Sei-
tenbereichen oder eingesetzten Innen-Kubaturen kommen mechanische Lüftungsanlagen 
zum Einsatz. 

Gewährleistung einer hohen Flexibilität
Ein Kernpunkt des Projektes ist die Erreichung einer extrem hohen Flexibilität durch eine 
ausgeklügelte Erschliessungs-, Verteilungs- und Ausstattungsstruktur. Dabei wird die Technik 
gesamthaft im UG angeordnet und über sechs zentrale Schächte auf sechs Hauptzonen ver-
teilt. Ab diesen sechs Schächten können die einzelnen Zonen mit Luft und Wasser versorgt 
werden, um die Wärmezufuhr, freie Kühlung oder raumlufthygienische Verhältnisse sicher-
zustellen. Dies in einfacher, wie oben beschriebener flexibler und niedrigtechnisierter Weise. 
Eine Sprinkleranlage vereinfacht im Weiteren die brandschutztechnischen Massnahmen und 
erhöht die Nutzungsflexibilität. Durch die Strukturierung auf sechs Zonen, die feingliedrigen 
Hybridmodule und den Verzicht von einbetonierten Systemen lassen sich jederzeit Verände-
rungen vornehmen und die erwähnten Hybridmodule gewährleisten eine sehr flexible, freie 
Raumgestaltung innerhalb grossräumig regulierter Zonen.  Durch die diagonale Anordnung 
der Elektrozentralen sind die Erschliessungswege möglichst kurz und eine Veränderung 
jederzeit umsetzbar. Die Starkstromerschliessung mit der Stromschiene bietet nicht nur 
maximale Flexibilität, sondern auch eine minimale Elektromagnetische Strahlung. (EMV)
Wiederverwertung
Ein wichtiger Bestandteil des Energiekonzeptes ist die Wiederverwertung einerseits von 
Abfallwärme, wie z.B. der Wiederverwertung von Abwärme der gewerblichen Kälte, hohe 
Wärme- und Feuchtrückgewinnung bei den Lüftungsanlagen, aber auch eine konsequente 
Grauwassernutzung, welche einerseits für die Umgebungsbewässerung, andererseits aber 
auch für andere Nutzungen, wie Toilettenspülung verwendet werden wird.

Haustechnik Konzept

Tiefe Technisierung | hohe Flexibilität
Der vorliegende Projektentwurf wurde ganz speziell hinsichtlich der klar formulierten Haupt-
anforderungen tiefe Technisierung (Low Tech) und auch tiefer Energieverbrauch entwickelt.
Raumklima
Hauptelement des Konzeptes sind mehrfunktionale Hybriddeckenpaneele, welche zwischen 
die Holzrippen integriert werden. Durch die spezielle, auf einfachen Prinzipien beruhende 
Konstruktion dieser Paneele können in einem Element eine Vielzahl von Funktionen mit 
höchster Güte erbracht werden, womit die angestrebten Ziele vollumfänglich erreicht wer-
den können. Das Zusammenfassen der vielen Funktionen führt damit zu einem absoluten 
Low-Tech-Konzept, bei grösstmöglicher Flexibilität und grösstmöglicher Energieeffizienz. 

  o Durch die feingliedrige Anordnung der Paneele zwischen den Holzrippen, ist die Raum-
einteilung maximal flexibel.

  o Die Paneele können mit wenigen Handgriffen so umgerüstet werden, dass die zuge-
führte Luftmenge sowohl für Einzel-/Mehrfachbüros wie auch Sitzungszimmer rasch ver-
ändert werden kann.

  o Die Lufteinführung erfolgt nach effektivem Bedarf variabel bei absoluter Zugfreiheit.
  o Über die mit Wasser aktivierten Paneele wird sowohl geheizt wie gekühlt, und zwar über 

segmentierte 2-Leiter-Systeme im Change-Over, welche über 4-Leiter-Systeme in den 
Steigschächten erschlossen werden.

  o Durch die Strahlungsheizung/-kühlung können raumtemperaturnahe Vorlauftemperatu-
ren betrieben werden, wodurch eine hohe Energieeffizienz bei der Wärme-/Kälteerzeu-
gung möglich ist.

  o Während der Nacht kann über freie Kälte/Aussenluftkälte über die wasserdurchflossenen 
Decken, über Strahlung Kälte in die Gebäudemasse eingelagert werden, was ein maxi-
males Free-Cooling gewährleistet. Am Tag wird dann diese eingelagerte Kälte über die 
intensive Zwischenraum-Hinterlüftung aktiv dem Raum zugeführt.

  o Die Paneele wirken als optimale Schallabsorber und halten die Nachhallzeit in den Nut-
zungszonen so tief, dass alle Nutzungsformen gut möglich sind.

  o Durch eine farbliche Flexibilität kann das Tageslicht maximal ausgenutzt werden.
  o Durch die konsequente Trennung von Bauteil und Haustechnik entsteht die klare 

gewünschte Systemtrennung.
Erschlossen werden diese Paneele aus Steigschächten, welche jeweils bei den Treppenker-
nen angeordnet sind und somit sehr kurze Erschliessungs- resp. Versorgungswege gewähr-
leisten.

Brandschutzkonzept 
Als Grundlage des Brandschutzkonzeptes gelten die Bestimmungen der Brandschutzricht-
linien (VKF 2015, Stand 1.1.2017) und die Brandschutzerläuterungen (VKF 2015, Stand 
1.1.2017) 
Einstufung 
Der Neubau wird nach Definition und Auslegung der VKF Brandschutzrichtlinie “Brand-
schutzabstände, Tragwerke, Brandabschnitte” in die Kategorie Gebäude mittlerer Höhe (bis 
30m) mit Nutzung als Schule / Qualitätssicherungsstufe QSS 3 eingestuft. Es wird ein Lösch-
anlagenkonzept vorgesehen.

Bauteile | Brandabschnitte 
Die Planung entspricht den gültigen Richtlinien, sämtliche Bauteile und Anlagenteile 
werden entsprechend dimensioniert. Die Anforderungen an das Tragwerk unter Berück-
sichtigung des Löschanalagenkonzeptes werden berücksichtigt. Das Tragwerk wird teilweise 
brennbar, vertikale Fluchtwege in Beton erstellt. Die Fassaden werden mit brennbaren Mate-
rialien ausgeführt. Die Anforderungen an den Brandüberschlag sind in der Planung berück-
sichtigt. Die Aufteilung in Brandabschnitte erfolgt nach Brandgefahren in der Nutzungen 
Schule. Es wird eine Nutzungseinheit «Schule / Atrium» gebildet. 

Atrium
Die grosszügigen Erschliessungsbereiche im 1. Untergeschoss bis zum 4. Obergeschoss bil-
den ein Atrium Typ A. Es wird eine natürliche Entrauchung (5%+5%), vorgesehen ggf. wird 
ein Leistungsnachweis in Bezug auf die Entrauchung von den Behörden gefordert. Es führen 
ausschliesslich Fluchtwege aus der Nutzungseinheit über das Atrium. 

Brandschutzanalgen
Eine Brandmeldeanlage mit Vollüberwachung ist vorgesehen. Eine Sicherheitsbeleuchtung 
in folgenden Bereichen Einstellhalle, Fluchtwege, Nutzungseinheit Schule / Atrium (aus-
genommen Räume unter 30m2) und Räume mit grosser Personenbelegung zu installieren. 
Der Mehrzweckraum ist infolge der Personenbelegung von 1›000 Personen als eigener 
Brandabschnitt auszubilden und mit einer maschinellen Rauch-und Wärmeabzugsanlage 
ausgerüstet.

Flucht- und Rettungswege:
Innerhalb der Nutzungseinheiten erfolgt die Entfluchtung über maximal einen angrenzen-
den Raum. Die Fluchtweglängen sind gemäss den Vorschriften eingehalten. Der Mehrzweck-
raum wird über einen Vorplatz entfluchtet. Dieser Vorplatz wird im Ereignisfall Brand durch 
Brandschutz Tore von der übrigen Nutzung abgetrennt und wird zum horizontalen Flucht-
weg (keine anderweitige Nutzung erlaubt).

BRANDSCHUTZ
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NUTZUNGSQUALITÄT | MODULARES ERWEITERUNGSKONZEPT

Ausgangslage
Das Gebäude lässt dank seinem grosszügigen strukturellen Aufbau und der 
klaren Typologie eine hohe Nutzungsqualität zu, die sich auch im einfachen, 
modularen Erweiterungskonzept äussert. So kann das Gebäude auf einfache Art 
in kurzer Zeit innerhalb des bestehenden Bauvolumens wachsen. Dank einem 
prädisponierten Element-Baukasten kann der Raum zwischen den Längsträ-
gern, in der Ausgangslage als anmutiger Hortus Conclusus konzipiert, einge-
deckt werden und so analog zu den darunterliegenden Geschossen als GF für 
die zukünftige Entwicklung des FHZGR genutzt werden. Dabei sind sämtliche 
vertikalen Erschliessungen (Treppen, Lifte, Technikräume) schon vorhanden.

Ausbauetappe 1: + 900 m2 GF (Beispiel)
Einzelne Bereiche des Dachgartens werden auf Grund von kurzfristigen Mehr-
anforderungen des FHZGR überdacht und einzelne Seminar-, Labor- oder 
Büroräume hinzugefügt. Es entstehen helle, grosszügige Räume, die dank dem 
nach Norden ausgerichteten, begrünbaren Sheddachs einfach erschlossen wer-
den können, analog zum vertrauten Verteilschema in den Untergeschossen. Die 
restlichen Flächen können wie bisher als Dachgarten genutzt werden.

Ausbauetappe 2: + 2’800 m2 GF (Beispiel)
Weite Bereiche des Dachgartens werden auf Grund von mittelfristigen Mehr-
anforderungen des FHZGR nach dem gewohnten Baukastensystem überdacht. 
Es entsteht praktisch ein zusätzliches Geschoss der beiden Seitenflügel, der je 
nach Bedarf mit Seminar-, Schulungs-, Labor- oder Büroräumen bestückt wer-
den kann. Oder, interne Umstellungen werden möglich: so kann zum Beispiel 
ein Bürogeschoss aus den Untergeschossen neu auf dem Dach Platz finden, um 
unten Platz für neue Seminarräume zu schaffen.

Vollausbau: + 6’500 m2 GF (davon 4’100 m2 im Dachgeschoss) 
Das Dachgeschoss wird in den Seitenteilen voll ausgebaut. Zusätzlich wird im 
vorderen Teil der Halle im Dachgeschoss eine Plattform eingezogen das Dach 
bestehender Seminarräume zugänglich gemacht: Es entsteht ein zusätzliches 
Geschoss, das die Halle einbezieht (+4’100 m2). Zusätzlich wird neben dem 
Hauptgebäude, im Anschluss an den Ovalen Werkhof im 1. UG auf 2 Geschos-
sen eine zusätzliche Nutzfläche für Laboratorien, Technikräume, Lagerflächen 
und Archive erstellt werden (+ 2’400 m2).
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Struktur | Konstruktion

Tragwerkskonzept
Das neue Fachhochschulzentrum Graubünden ist ein kompaktes Hybridbauwerk aus Holz- 
und Betonbau. Die Konstruktion ist als eine Infrastruktur konzipiert, die eine maximale 
Flexibilität für die Anpassungen an zukünftigen Nutzungen ermöglicht. Die Untergeschosse, 
die zentralen grosszügigen Erschliessungsbereiche, die aussteifenden Kerne und die Dach-
konstruktion sind in Recycling Beton mit einem grossen Anteil von Vorfabrikation konzipiert. 
Die seitlichen Flügel sind als in die Hauptstruktur eingelegte Volumen in Holz-Beton-Ver-
bundbauweise geplant.
Das Gebäude entwickelt sich um einen zentral angeordneten terrassierten Erschliessungs-
bereich. Die Deckenkonstruktion ist als durchgehende teil-vorfabrizierte Rippendecke 
konzipiert. Die vorfabrizierten Elemente, mit 30 cm bis 45 cm hohen Rippen in einem regel-
mässigen Achsabstand von 1.675 m überspannen Deckenfelder von 8.9 m bis 11.85 m. In 
Querrichtung sind die Rippenelemente auf Rahmen-artige Elemente in Ortbeton abgestützt. 
Betonträger mit einer Höhe von 60cm bis 70 cm sind auf jeweils drei Stützen gelagert, mit 
Spannweiten von 10.9 m im vorderen Bereich und 13.4 m im hinteren Bereich. Im Erdge-
schoss ist ein Multifunktionsraum angeordnet. Die präzise Anordnung von zwei raumhohen 
Wandscheiben im 1.Obergeschoss ermöglicht einen 21.8 m x 35.5 m grossen, stützenfreien 
Raum.
Im Erdgeschoss dehnt sich die Deckenkonstruktion bis in den Aussenbereich aus und bildet 
eine brückenartige Verbindung mit dem Grundstück des Bestandsgebäudes FHGR auf der 
gegenüberliegenden Seite der Pulvermühlenstrasse 57. Im Aussenbereich sind die Rippen 
auf eine Höhe von 60 cm dimensioniert und überspannen die Strasse mit einer Spannweite 
von ca. 15.9 m. Die vorgefertigten Rippenelemente sind in Werk vorgespannt und ermög-
lichen eine Gerüstlöse Ausführung der Deckenkonstruktion über die Strasse. Die Elemente 
werden auf die lokal um die Querträger angeordneten Schalungsgerüste gelagert und 
werden vor Ort mit den Querträgern vergossen. Die 8 cm Spiegelhöhe wird dann vor Ort mit 
12 cm Überbeton vergossen, so dass die einzelnen Elemente ein monolithisches Verhalten 
erreichen können.
Dieses Konstruktionsprinzip wiederholt sich im 1.Untergeschoss. Im 2.Untergeschoss ist die 
Autoeinstellhalle untergebracht. Eine Ergänzung des Stützenrasters ermöglicht hier eine 36 
cm Flachdecke.
Die seitlichen Flügel sind in einer Holz-Beton-Verbund Bauweise konzipiert. Die grosszügige, 
13.2 m weit gespannte Decke, ist als Kombination von hochwertigen 42 cm hohen Träger 
in Furnierschichtholz in Buche mit einem 1.1 m Abstand und eine 12 cm starke Beton-
decke. Seitlich ist die Deckenkonstruktion auf 50 cm hohe Träger in Buchenholz mit einem 
regelmässigen Stützenabstand von 4.45 m. Der Versatz zwischen primäre und sekundäre 
Elemente ermöglicht eine optimale Verteilung der Haustechnikleitungen. Die Deckenkonst-
ruktion ist im Aussenbereich um ca 1.7 m erweitert. Für einen besseren verhalten im Aussen-
raum sind die einzelnen Träger abgetrennt und im Aussenraum mit geschützte Nadelholz-
träger verbunden. Die Deckenelemente sind als vorfabriziert angedacht, mit einem lokalen 
Fugenschluss der Deckenkonstruktion für das Erreichen eins monolithischen Verhaltens.  In 
den Untergeschossen sind auch die seitlichen Bereiche in Massivbauweise konzipiert. Im 
1.Untergeshcoss ist die Rippendeckenkonstruktion der oberen Geschosse in Stahlbeton 
übersetzt. Im 2.Untergeschoss sind die Spannweiten durch die Anordnung einer zentralen 
Stützenreihe reduziert und ist die Decke als 30 cm starke Flachdecke materialisiert.
Die Dachkonstruktion ist als grosszügige Betonkonstruktion konzipiert. Die zentrale, auf 28 
m stützenfreie Spannweite ist mit einer Shed Konstruktion in Stahlbeton überspannt. Die 
Konstruktion besteht aus Fertigteilen, die vor Ort zusammengespannt werden. Die Anord-
nung einer lokalen Verstärkung unterhalb der Verglasungen erlaubt die Integration der 
Dachentwässerung und das Erreichen der notwendigen Steifigkeit. Die 18m weit gespann-
ten seitlichen Flügel sind als vorgefertigte Betonkonstruktion angedacht. Die thermische 
Entkopplung erfolgt über in Dämmung eingepackte HEA 300 Stahlträger, welche in die Rip-
penplatten einbetoniert werden. Die in Längsrichtung angeordneten Betonscheiben ermög-
lichen es, die Spannweite von 17.8m zwischen den Hauptpfeilern zu überbrücken. Diese 
Dachkonstruktion bildet oberhalb der Strassenüberführung (Brücke) eine ca 27 m tiefe, 
freitragende Vordach-Konstruktion. Die auskragende Konstruktion wird durch die Anordnung 
von vier brückenartigen, vorgespannten Kastenträgern entlang der Längsscheiben mit einer 
statischen Höhe bis zu ca. 3.4m ermöglicht. Die oberste Deckenkonstruktion ist als leichte 
Konstruktion in Holzbauweise konzipiert und mit integrierten Fotovoltaik-Paneelen einge-
deckt.

Fassadenkonstruktion
Die Fassadenkonstruktionen der Seiten- und Eingangsfassaden weisen eine einheitliche und 
klare Gliederung auf. Mit dem gewählten Fassadenraster kann eine grösstmögliche Flexibili-
tät erzielt werden (Anschlussmöglichkeiten für Raumtrennwände). Ebenso soll der konse-
quenten Materialtrennung Rechnung getragen werden.
Durch den Einsatz von Holz-Metall-Fensterelementen der neuesten Generation, einer gross-
zügigen 3-fach- Isolierverglasung sowie der geometrischen Eigenverschattung durch den 
Flucht- und Wartungssteg, kann bei maximalem Sichtkontakt nach aussen das Tageslicht 
optimal genutzt werden. Sämtliche Fenster werden als Lüftungs- oder Putzflügel ausgebil-
det. Zusätzlich zur geometrischen Eigenverschattung durch den vorgelagerten Flucht-War-
tungssteg kommt eine aussenliegende, windstabile, ZIP-geführte Stoffmarkise zum Einsatz.
Die Fensterfronten im EG und UG-Bereich werden in filigraner Pfosten-Riegel Bauweise 
erstellt. Die Einsatzelemente als Lüftungsflügel oder Türen können flexibel und entspre-
chend der Nutzung integriert werden. Bei der Eingangsfassade werden bezüglich dem seit-
lichen Sonneneinfall fixe Lamellen angebracht, die eine effiziente Beschattung garantieren.
Durch den Flucht- und Wartungssteg bestehend aus vorfabrizierten Betonelementen, die auf 
dem Holztragsystem aufliegen, kann eine optimale Zugänglichkeit für Reinigung und Unter-
halt erreicht werden. Die Absturzsicherung wird durch ein Geländer aus Metall gewährleistet
Zur effizienten Tageslichtnutzung wird in der Dachfläche der Halle ein einseitig verglastes 
Sheddach ausgebildet, dass mit RWA- und Lüftungsflügel eine Nachtauskühlung ermöglicht.

Nachhaltigkeit
Im Wettbewerbsprogramm werden die Anforderungen an die Energieeffizienz und an die 
Nachhaltigkeit deutlich formuliert:
«Ziel ist die Zertifizierung Minergie-P-ECO mit einem hohen Eigendeckungsgrad oder Miner-
gie A-ECO für alle Neubauten. […] Das neue Fachhochschulzentrum soll einen Beitrag leisten 
zur Klimaschonung und die Anforderungen des Standards SIA-Effizienzpfad Energie erfüllen. 
Ein weiteres Ziel ist es, das FHZGR nach SNBS 2.1 Bildungsbauten zu zertifizieren.»
Die benannten Label werden in der Fragebeantwortung als Ziel definiert, aber es wird 
keine Zertifizierung gefordert. Mit diesem Ansatz wird den Planungsteams Raum gegeben, 
bekannte und bewährte Kriterien in der Beurteilung der Nachhaltigkeit, um Antworten zu 
ergänzen, die für die werthaltige Schöpfung, Nutzung und Wieder- und Weiterverwendung 
in den nächsten Jahren gestellt werden und beantwortet werden müssen. 
Das FHZGR stellt innerhalb der Stadt Chur und des Kantons Graubündens ein Kompetenz-
zentrum dar, in dem Menschen ausgebildet werden die in den nächsten Jahrzehnten 
wiederum Entscheidungen darüber treffen werden, wie unsere Gesellschaft, Städte und 
Gebäude gestaltet werden. Eckpunkt des Projektes ist es, mit der Gestaltung des Areales, der 
Gebäudehülle und der Innenräume Möglichkeiten aufzuzeigen, die den Studentinnen als 
Orientierung für ihre Entscheidungen dienen können. 
So wird auf dem für das neue Hochschulzentrum zur Verfügung stehenden Areal, dank der 
Beschränkung der Bebauung auf einer Strassenseite, eine möglichst grosse Fläche naturbe-
lassen, und als Park gestaltet. Es entsteht im Südwestlichen Teil des Areals ein Grosszügiger 
Campus-Park, der auch vollständig frei von unterirdischen Bauten ist (kein Parkhaus hier!), 
und Studierenden, Lehrkräften aber auch der Allgemeinheit als Erholungsraum zur Verfü-
gung steht. Ebenso wird das Dach zwischen den Hauptträgern nicht nur begrünt, sondern als 
Hortus Conclusus begrünt und für die aktive Nutzung als Lehrgarten gestaltet.
Mit dieser intensiven Campus-Begrünung, die sich zur Kultur-Allmende Kleinbruggen und 
zum Naturpark Pulvermühle hin öffnet, wird eine Brücke geschlagen zwischen Vergangen-
heit, Gegenwart, und Zukunft. Und damit auch ein substantieller Beitrag zur Verhinderung 
urbaner Hitzeinseln (bei notwendigen begehbaren und befahrbaren Flächen werden ent-
sprechende, helle Beläge eingesetzt). Der Weg zum Haupteingang der Fachhochschule führt 
durch den Campus-Park. Damit wird Schutz geboten, ohne jedoch dunkle Ecken zu schaffen. 
Die subjektive Sicherheit ist gewährleistet. 
Im Bereich des Haupteinganges, der durch das grosse Vordach und die Brücke geschützt 
wird, entstehen auch beidseits der Strasse die gedeckten Fahrradplätze. Direkt unter der Ein-
gangshalle sind darum Umkleiden mit Duschräumen angeordnet, in denen bei Bedarf die 
Kleidung gewechselt werden kann. Das erleichtert den Nutzern den Verzicht auf motorisier-
ten Verkehr und den Umstieg auf das Fahrrad auch bei schlechtem Wetter.
Die hohe Nutzungsqualität des Aussenraums setzt sich im Innenraum fort. Der Eingangs-
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Dachaufbau
Extensive Sedum-Dachbegrünung
Vegetationstragschicht
Filtermatte / Dränschicht
Schutzschicht
Abdichtung 2-lagig wurzelfest
Wärmedämmung Typ Pur/PIR ECO 200mm  
Dampfsperre
Sahlbetondecke 200mm
Rippenplatten einbetoniert  h 530mm (80+450mm)
Mehrfunktionale Hybriddeckenpaneele (inkl.Schallabsorber) 

Bodenaufbau OG 3 (Seminarraum)
Bodenplatten 30mm
Doppelboden Ständer auf  Trittschalldämmung 70mm
Decke Stahlbeton vorfabriz h120mm
auf Tritt- und Körperschalldämmlagern, bedämpft
Holzträger in Stabschichtholz Buche 240x420mm
Mehrfunktionale Hybriddeckenpaneele (inkl.Schallabsorber) 

Fenster
Aluminiumprofile mit Öffnungsflügel oder Festverglasung
mit Wärmeschutzverglasung 3-IV-IR
Sonnenschutz Stoffstoren mit seitlichen Führungsschienen (Windfestigkeit)
Blendschutz innen

Balkone
Holz Staketengeländer h 163mm
Beton h110mm
Auskragung Holzträger in Nadelholz 240x420mm

Fassade
Holzbeschichtung 20mm
Dachlattung 30x60mm
Konterlattung 30mm
Winddichtung
Wärmedämmung Typ steinwolle 200mm
Primärträger in Stabschichtholz Buche 300x500mm
Holzsäule 300x265mm

Bodenaufbau OG 2 (Seminarraum/Büro)
Bodenplatten 30mm
Doppelboden Ständer auf  Trittschalldämmung 70mm
Decke Stahlbeton vorfabriz h120mm
auf Tritt- und Körperschalldämmlagern, bedämpft
Holzträger in Stabschichtholz Buche 240x420mm
Mehrfunktionale Hybriddeckenpaneele (inkl.Schallabsorber) 

Fenster
Holzprofile mit Öffnungsflügel oder Festverglasung
mit Wärmeschutzverglasung 3-IV-IR
Sonnenschutz Stoffstoren mit seitlichen Führungsschienen (Windfestigkeit)
Blendschutz innen

Balkone
Holz Staketengeländer h 163mm
Beton h110mm
Auskragung Holzträger in Nadelholz 240x420mm

Bodenaufbau OG 1 (Seminarraum/Büro)
Bodenplatten 30mm
Doppelboden Ständer auf  Trittschalldämmung 70mm
Decke Stahlbeton vorfabriz h120mm
auf Tritt- und Körperschalldämmlagern, bedämpft
Holzträger in Stabschichtholz Buche 240x420mm
Mehrfunktionale Hybriddeckenpaneele (inkl.Schallabsorber) 

Fenster
Holzprofile mit Öffnungsflügel oder Festverglasung
mit Wärmeschutzverglasung 3-IV-IR
Sonnenschutz Stoffstoren mit seitlichen Führungsschienen (Windfestigkeit)
Blendschutz innen

Balkone
Holz Staketengeländer h 163mm
Beton h110mm
Auskragung Holzträger in Nadelholz 240x420mm

Bodenaufbau EG (Mensa/Labors/Hörsaal)
Bodenbelag 20mm
Hartstoffestrich 100mm
Trittschalldämmung 20mm
Wärmedämmung 20mm
Sahlbetondecke 200mm
Stahlbetonrippen h 300mm
Mehrfunktionale Hybriddeckenpaneele (inkl.Schallabsorber)  

Fenster
Pfosten-Riegel-Fassade (Holz-Aluminium)
mit Wärmeschutzverglasung 3-IV-IR
Sonnenschutz Stoffstoren mit seitlichen Führungsschienen (Windfestigkeit)
Blendschutz innen

Aussenwand unter Erdreich
Schutzschicht
Abdichtung
Stahlbetonwand 300mm

Bodenaufbau UG1 (Labor/Archive)
Bodenbelag 20mm
Hartstoffestrich 100mm
Trennlage / PE-Folie
Trittschalldämmung 20mm
Wärmedämmung  80mm
Sahlbetondecke 300mm
Wärmedämmung  200mm

Fenster
Pfosten-Riegel-Fassade (Holz-Aluminium)
mit Wärmeschutzverglasung 3-IV-IR
Blendschutz innen

Bodenaufbau UG1 (Aussen)
Vorgefertigte Platten 50mm
Unterkonstruktion aus Stützen
Abdichtung
Sahlbetondecke 300mm

Bodenaufbau UG2 (Hausetechnik)
Versiegelung rutschhemmend
Hartbetonverbundestrich 100mm
Trennlage / PE-Folie 
Abdichtung
Betonplatte 300mm
Magerbeton (Sauberkeitsschicht) 100m

bereich erschliesst einen hohen Innenraum, eine Halle, die stufenweise nach Oben und in 
die Tiefe führt. Im Innenberiech sind versetzt und asymmetrisch Hölzerne Kuben angeord-
net, die über die Anordnung und die Form der Oberflächen das diffuse Schallfeld im Raum 
beeinflussen. Durch den Versatz und die Anordnung der Treppen, Räume, Sitzgelegenheiten 
und zurückgesetzten Verglasungen in den Obergeschossen werden Nischen geschaffen, die 
mit weichen Materialien ausgekleidet werden können und so als Absorber dienen. Allein 
durch die Konstruktion wird über die Ausbildung von Kantenabsorbern eine akustisch güns-
tige Umgebung geschaffen.
Ziel ist es, unter Verzicht auf Materialien, die nur der Akustik dienen, durch die Formung der 
Oberflächen der Architektur selbst die Nachhallzeit im Raum zu begrenzen, die Sprachver-
ständlichkeit im Nahfeld zu erhöhen und über weitere Entfernung zu senken. Das schafft die 
Möglichkeit auch in der Halle zu arbeiten und gemeinsam zu lernen, ohne sich zu stören.
Mit dem Verzicht auf rein akustisch wirksame Oberflächen wird auch erreicht, dass die zur 
Verfügung stehenden Speichermassen im Gebäude nicht durch Verkleidungen verdeckt wer-
den und somit nicht mehr aktiviert werden können. 
Obwohl der sommerliche Wärmeschutz durch aussenliegende Verschattungen und die bau-
liche Beschattung durch die Fluchtbalkone gewährleistet ist, wird die aktivierbare Speicher-
fähigkeit der Gebäudemasse entscheidend, um den Raumkomfort sicher zu stellen. Bei der 
Nutzung der Räume wird durch jeden Nutzer Wärme produziert. Diese wird zuerst durch 
die Speichermasse aufgenommen. Diese Überlegung war auch ein Grund, das Tragwerk der 
Nutzungsintensiven Teile des Gebäudes bzw. die Decken als eine Verbundkonstruktion aus 
Holzträgern und Betonplatten auszuführen. Unter der Betonplatte ist zwischen den Holzrip-
pen eine multifunktionelle Abhangdecke angebracht die als Heiz- und Kühldecke aber auch 
als Abhangdecke für den Luft- und Trittschallschutz dient. Die Berechnung der Decke bzw. 
Messungen aus anderen Projekten mit vergleichbaren Aufbauten zeigen auf, dass der Tritt-
schallschutz auf dem Niveau von Wohnungen gewährleistet werden kann.
Die Tageslichtnutzung wird über die Fassade gewährleistet, deren Verglasung mit einem 
g-Wert von 0.35 einen Lichttransmissionsgrad von 0.7 aufweist. Zusätzlich sorgt das Shed-
dach mit seinen grossen, nach Norden ausgerichteten, transparenten Anteilen dafür, dass in 
der Halle und im Mittelteil des Gebäudes ausreichend Tageslicht zur Verfügung steht und 
auf eine künstliche Beleuchtung weitgehend verzichtet werden kann. 
Im Sheddach sind Lüftungsflügel installiert die einerseits als Rauchabzüge im Brandfall die-
nen, vor allem aber für die natürliche Lüftung und Nachtauskühlung der Halle genutzt wer-
den. Bei der Orientierung der Shedflächen wurde auf die Lage des Gebäudes in Bezug auf 
die Hänge um Chur aber auch der Ausrichtung des Rheintales entlang dem Calanda geach-
tet. Damit soll die natürliche Thermik in Chur genutzt werden, um mit geringem Aufwand 
eine gute Durchlüftung sicherzustellen. Dieser Aspekt kann sicher im Rahmen der weiteren 
Projektbearbeitung vertieft werden.
Der minimale, optimierte Einsatz von haustechnischen Installationen wird im Energiekon-
zept ausführlich beschrieben. Damit werden, neben tiefen Erstellungskosten, auch niedrige 
Unterhaltskosten und ein einfacher Austausch einzelner Komponenten sichergestellt (Sys-
temtrennung).

Auskragung


